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Familienzulagengesetz
Heutige Mobilität macht Harmonisierung dringend nötig!

Die Arbeitnehmenden von heute sind immer mobiler. Diese Mobilität wird sowohl vom Staat als auch von Arbeitgeberseite erwartet. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, auch die Kinderzulagen, welche an den Arbeitsort gekoppelt sind, schweizweit einheitlicher zu regeln. Die unverständlichen Ungerechtigkeiten und Lücken müssen abgebaut werden. Genau dies ist das Ziel des neuen Familienzulagengesetzes, über welches am 26. November abgestimmt wird.

Heute ist es eine Selbstverständlichkeit, einen Job im Nachbarkanton anzutreten. Bereits jede achte Person arbeitet nicht mehr im Kanton, in dem sie wohnt. In den letzten Jahren hat dieser Anteil stark zugenommen und er wird weiter steigen. Diese Mobilität wird vom Staat und auch von den Arbeitgebern erwartet. 

Stellenwechsel: 3000 Franken weniger Kinderzulagen im Portemonnaie
Gar nicht selbstverständlich ist hingegen, dass die Pendlerinnen und Pendler nach dem Stellenwechsel die selben Kinderzulagen erhalten. Findet zum Beispiel jemand aus Zug im Kanton Zürich einen neuen Job, gibt's 80 Franken weniger pro Monat und Kind in die Familienkasse. Das sind bei einer fünfköpfigen Familie 3000 Franken pro Jahr. Für viele Familienbudgets ein entscheidender Betrag. 2400 Franken verliert eine Familie mit 2 Kindern, wenn sie im Kanton Wallis wohnt und der Arbeitsort neu in der Waadt liegt.

Besonders störend ist: Bei den anderen familienpolitischen Unterstützungsmassnahmen, wie zum Beispiel den Steuerabzügen, ändert sich für die Familie nichts, da sie weiterhin im gleichen Kanton wohnt und die gleichen Steuern zu bezahlen hat. Auch die Lebenshaltungskosten sinken nicht infolge des Stellenwechsels. Es bleibt ein Loch im Familienportemonnaie. Für die stark steigende Zahl der interkantonalen Pendlerinnen und Pendler führt die angeblich abgestimmte Familienpolitik der einzelnen Kantone zu stossenden Ungerechtigkeiten.

Teilzeit: Kinderzulage gekürzt und mühsame Abklärungen
Wenn Personen Teilzeit arbeiten, sind sie heute damit konfrontiert, dass ihre Kinderzulagen gekürzt werden. Dies ist nicht nachzuvollziehen: Ihre Kinder verursachen schliesslich nicht weniger Kosten. Wenn beide Elternteile in einem anderen Kanton arbeiten, führt der kantonale Wirrwarr auch hier zu mühsamen Abklärungen, welche Familienausgleichskasse nun für welchen Teil der Kinderzulage zuständig ist. 

Harmonisierung bei der Bildung
Bei der Bildung wurden im Frühling dieses Jahres erste erfolgreiche Schritte zu einer Harmonisierung unternommen. Auch hier hat die heutige Mobilität den Handlungsbedarf klar gemacht. Mit dem deutlichen JA zum Bildungsartikel hat die Schweizer Bevölkerung die Zeichen der Zeit erkannt: Die Kantone sollen weiterhin für die Schule zuständig sein, die wichtigsten Punkte sollen indes in der ganzen Schweiz koordiniert werden. Mit dieser Harmonisierung hat ein neuer koordinierter Föderalismus einen grossen Erfolg gefeiert. Vor allem Eltern und Kinder sind dankbar, dass sie sich nach dem Kantonswechsel in Zukunft nicht mehr in einem völlig anderen Schulsystem zurechtfinden müssen.  

Harmonisierung bei den Kinderzulagen
Beim Familienzulagengesetz handelt es sich um den gleichen Fall: Die Kantone sind weiterhin für die Familienpolitik verantwortlich, doch eine minimale Koordination der Anspruchsberechtigung und der Mindestbeträge findet neu auf nationaler Ebene statt. In Umfragen wünscht sich eine grosse Mehrheit der Bevölkerung einheitlichere Kinderzulagen. Bei der Harmonisierung mit dem Familienzulagengesetz geht es wieder um einen wichtigen Schritt für die Eltern und Kinder, die nicht für ihre Mobilität bestraft werden sollen.
Schliesslich ist die grosse Leistung, welche die Familien Tag für Tag für die Gesellschaft erfüllen, in der ganzen Schweiz gleich viel wert. Dass diese Anerkennung nun überall mindestens 200 Franken pro Kind und 250 Franken pro Jugendlichen in Ausbildung betragen soll, ist eigentlich auch eine Selbstverständlichkeit. 
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